
BEVERLY HILLS. Kein roter Teppich,
keine Gala, keine TV-Übertragung,
niemand stand im Rampenlicht vor
Promi-Publikum auf der Bühne: Die
79. Vergabe der Golden Globes in der
Nacht zum Montag war eine unspek-
takuläre Angelegenheit. Die Namen
der Gewinnerinnen und Gewinner
teilte der von diversen Skandalen
durchgeschüttelte Verband der Aus-
landspresse von Hollywood (HFPA) le-
diglich inden sozialenMedienmit.

Sieger des Abends wurde das Wes-
tern-Familiendrama „The Power of the
Dog“, das den Golden Globe als bestes
Filmdrama gewann und auch der neu-
seeländischen Regisseurin Jane Cam-
pion und dem australischen Neben-
darsteller Kodi Smit-McPhee eine Tro-
phäe einbrachte. Ebenfalls drei Globes
holte in Beverly Hills Steven Spiel-
bergs Filmmusical „West Side Story“.
Neben dem Preis in der Sparte beste
„Komödie/Musical“ wurden Haupt-
darstellerin Rachel Zegler und Neben-
darstellerin Ariana DeBose ausge-
zeichnet.

Doch Dankesreden gab es nicht,
stattdessen Tweets und Instagram-
Posts. So freute sich Hollywood-Star
Nicole Kidman nach ihrem Globe-Ge-

winn über die „Anerkennung“ – sie
wurde für ihr Porträt der Komikerin
Lucille Ball in dem Film „Being the Ri-
cardos“ zur besten Drama-Darstellerin
gekürt. Für Kidman war es der fünfte
Globe-Award ihrer Karriere. Auch
„West Side Story“-Star Rachel Zegler
und Nebendarstellerin Ariana DeBose
taten ihre Freude über ihre Globes
kund.

Wegen der Corona-Pandemie war
im Ballsaal des Beverly Hilton Hotels
nur eine kleine Zahl von Gästen –
HFPA-Mitglieder und Spendenemp-
fänger – eingeladen, Nominierte fehl-
ten gänzlich. Das hatte auch einen
weiteren Grund: Der Sender NBC sag-
te im vorigen Jahr die TV-Übertragung
für 2022 ab – nach scharfer Kritik an
der Organisation, etwa wegen frag-
würdiger Praktiken, Vorwürfen von
Bestechlichkeit und mangelnder Viel-
falt. So gehörte dem Gremium zum
Beispiel kein einziges schwarzes Mit-
glied an.

Im Zuge von Reformen wurde ein
Diversitäts-Berater eingestellt, einneu-
er Vorstand gewählt, die Mitglied-
schaft vergrößert und vielfältiger ge-
macht. Unter 21 neuen Journalisten
sind nun auch sechs Schwarze in der
Gruppe von gut hundert Juroren.
Doch viele in Hollywood pochen auf
weitereReformen.

Sichtlich um Imagepflege bemüht,
rückte der Verband im Rahmen der
Globe-Vergabe seine philanthropische
Arbeit mit Millionenspenden für
Wohltätigkeitsorganisationen ins
Licht. Vertreter waren eingeladen, ihre
Projekte vorzustellen, darunter der
Verein „Streetlights“, der Minderhei-
ten und Frauen in der Filmbranche
unterstützt. Statt Promis standen sie
nun auf der Bühne, um dabei auch die
Preisträger zuverkünden.

Weitere Preisträger waren Will
Smith, der in dem Sportdrama „King
Richard“ den Vater der US-Tennisstars
Venus und Serena Williams spielt,
und Andrew Garfield als Komödien-
Hauptdarsteller in dem Musicalfilm
„Tick, Tick.Boom!“. Während der
Preis-Vergabe verlinkte der Verband
Videobotschaften von Arnold Schwar-
zenegger und Jamie Lee Curtis. 1977
habe er als Newcomer den Golden
Globe als „Neuer Star des Jahres“ ge-
wonnen, sagte Schwarzenegger. Das
habe ihm„dieWelt“ bedeutet.

„EswurdeGeschichte geschrieben“,
trumpften die Globe-Verleiher in ei-
nemTweet auf, nach dem Sieg vonMJ
Rodriguez als beste Hauptdarstellerin
in der Dramaserie „Pose“ über die Ball-
room-Szene im New York der 1980er-
Jahre. Rodriguez ist die erste Transgen-
der-Fraumit einemGlobeAward.

Musical undWestern
bei Golden Globes top
PREISEDie Namen der
Gewinner wurden nur
in den sozialenMedien
verkündet. „The Power
of the Dog“ und „West
Side Story“ räumen ab.
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Die neue Filmfassung der „West Side Story“ holte drei der begehrten Auszeichnungen. FOTO: NIKO TAVERNISE/DPA

DEUTSCHER ERFOLG

Filmmusik:Star-Komponist Hans
Zimmer (64) – ein gebürtiger
Frankfurter – gewannmit seiner
Komposition für das Science-Fic-
tion-Drama „Dune“.Zwei Globes
hatte er schon, 1995 für „König der
Löwen“, 2001 für „Gladiator“.

Song:Popstar Billie Eilish und ihr
Bruder FinneasO’Connell siegten
mit der gemeinsamenBallade „No
TimeToDie“ für den James-
Bond-Film „Keine Zeit zu sterben“.

TORONTO/BERLIN. Das erste wichtige
Album des Jahres von einem großen
Popstar dürfte auch gleich eines der er-
folgreichsten werden: Abel Tesfaye ali-
as The Weeknd hat wieder zugeschla-
gen. Düster und leicht zugleich
kommt die Gesangskunst des 31-Jähri-
gen – kombiniertmit R’n’B, Discobeats
und 80er-Synthie-Sounds – auf seinem
fünften Album „Dawn FM“ daher. Vie-
les klingt nach Giorgio Moroder, Daft
Punk – und wieder Michael Jackson.
The Weeknd sitzt fest auf dem Thron
des internationalen Musikmarkts. Bei
„Starboy“ holte sich der Kanadier vor
gut vier Jahren Daft Punk, Kendrick
Lamar und Lana del Rey ins Studio.
Diesmal treten Tyler The Creator und
LilWayne als Feature-Künstler auf.

Die erste Single zeugte nicht gerade
von Feingefühl, denn auchwenn „Take
My Breath“ (Nimmmir meinen Atem)
sich eher um die sexuelle Praktik von
Atemreduktion und Strangulation zu
drehen scheint, wirkt diesmitten in ei-
ner Pandemie mit der Coronavirus-Er-
krankung Covid-19, bei der Millionen
keine Luft mehr bekommen, etwas da-
neben. Die zweite aus demAlbum aus-
gekoppelte Single, zu der nun auch ein
Video veröffentlicht wurde, heißt „Sa-
crifice“. Sie klingt nach „Billie Jean“
vonMichael Jackson. Auch hier waren
– wie bei „Take My Breath“ oder auch
„How Do I Make You Love Me“ – der
schwedische Hit-Produzent Max Mar-
tin beziehungsweise dasDance-Projekt
Swedish House Mafia beteiligt. Es sind
welthit-taugliche Werke, auch wenn
keines so stark scheint wie der Riesen-
hit „Blinding Lights“ von 2020, der vie-
le an Jacksons „Beat it“ denken ließ.

„Dawn FM“ gibt sich als Konzeptal-
bum. Hollywood-Star Jim Carrey führt
als eine Art Radiomoderator durch die
Nummern: „You are now listening to
103.5 Dawn FM“, stellt er den fiktiven
Sender vor. DasAlbumwill Zuhörer al-
so aus der Dunkelheit führen –
„Dawn“ heißt auf Deutsch „Morgen-
dämmerung“. Auf dem Cover ist ein
auf stark gealtert gemachter Weeknd
zu sehen. In den Texten geht es um
Traumata,Depressionen, Liebesproble-
me – und um deren Verarbeitung. Das
erzählende Gesangs-Ich ist nicht be-
sonders sympathisch und scheint psy-
chisch instabil zu sein. In „Here We
Go... Again“ kommt die Textstelle vor,
dass seine neue Freundin ein Filmstar
sei. Das heizte die Gerüchteküche an,
dies spiele auf Angelina Jolie an. Mit
der 15 Jahre älteren Schauspielerin
wurde Abel Tesfaye in den letzten Mo-
naten öfter gesehen. Bestätigt wurde
eineRomanze jedochnicht.

Der neue Pop-König stilisiert sich
mehr und mehr zum Gesamtkunst-
werk. Er plant – wie es sich im Strea-
ming-Zeitalter zu gehören scheint –
wohl noch für 2022 eine Serie beim
Fernsehprogrammanbieter HBO. „The
Idol“ soll von einer Popsängerin han-
deln, die in Los Angeles mit einem
Clubbesitzer anbandelt, der auch ein
Sektenanführer ist. Die Verbindung
zum 2009 gestorbenen „King of Pop“
Michael Jackson stellt The Weeknd
nicht nur mit seinen Songs her, son-
dern auch mit einem Album-Auftritt
von Musikproduzent Quincy Jones.
Mit diesem nahm Jackson einst seine
erfolgreichstenAlben auf. (dpa)
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TheWeeknd
krönt sich zum
King of Pop

The Weeknd alias Abel Tesfaye veröf-
fentlichte mit „Dawn FM“ sein fünf-
tes Album. FOTO: UNIVERSALMUSIC/DPA

LOS ANGELES. Der US-Schauspieler
und Komiker Bob Saget – bekannt aus
der Erfolgs-Sitcom „Full House“ –wur-
de nachAngaben der Polizei in Florida
am Sonntag tot in einem Hotelzim-
mer gefunden.Wie die Behörde imBe-
zirk Orange County auf Twitter mit-
teilte, wurden am Unglücksort keine
Spuren eines Verbrechens oder von
Drogenkonsum festgestellt. Die Todes-
ursache wurde zunächst nicht be-
kannt. Sagetwurdenur 65 Jahre alt.

Der Standup-Komiker war in Flori-
da auf einer Bühnentour unterwegs.
Die Tour quer durch die USA sollte bis
Juni andauern. Nach einemAuftritt in
der Nacht zum Sonntag hatte sich Sa-
get noch auf Twitter an seine Fans ge-
wandt. Der seit 2018 in zweiter Ehe
verheiratete Schauspieler war vor al-
lem für seine Rolle in der Hit-Sitcom
„FullHouse“ bekannt, die von 1987 bis
1995 beim US-Sender ABC ausge-

strahlt wurde. In der Serie ging es um
den Vater von drei Kindern, der nach
dem Unfalltod seiner Frau Hilfe ins
Haus holt. Saget übernahm die Rolle
des FamilienvatersDanny.

An seiner Seite spielten unter ande-
rem John Stamos, Candace Cameron
Bure und Jodie Sweetin mit. Saget
wirkte von 2016 bis 2020 auch in der
Fortsetzung „Fuller House“ mit. Viele

Schauspielerinnen und Comedians
zeigten sich bestürzt über die Todes-
nachricht. Laut demMagazin „People“
äußerten sich Mary-Kate und Ashley
Olsen zumTod von Saget. Die Zwillin-
ge spielten in „Full House“ die jüngste
Tochter der Familie. „Wir sind zutiefst
traurig, dass er nicht mehr bei uns ist.
Aber wir wissen, dass er weiter an un-
serer Seite seinwird“, erklärten sie.

Auch Sagets Freund und Co-Star
John Stamos meldete sich zu Wort:
„Ich bin gebrochen, geschockt. Ich
werde nie wieder so einen Freund wie
dich haben. Ich liebe dich so sehr Bob-
by“, schrieb der Schauspieler undMu-
siker auf Twitter. Oscar-Gewinnerin
Whoopi Goldberg drückte ebenso ihr
Beileid auswieUS-Komiker BillyCrys-
tal. Der schrieb: „Ein großartiger
Freund und einer der witzigsten und
liebevollsten Menschen, die ich ge-
kannthabe.“ (dpa)
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Trauer um „Full House“-Star Bob Saget

Bob Saget wurde nur 65 Jahre alt.
FOTO: JORDAN STRAUSS/INVISION VIA AP/DPA

REGENSBURG. Am Donnerstag (20
Uhr) gastiert die Pianistin Aki Takase
mit dem Holzbläser Daniel Erdmann
beim Jazzclub im Leeren Beutel. Für
ihre kraftvolle Spielweise ist Takase
vergangenes Jahr mehrfach ausge-
zeichnet worden. Nach dem Deut-
schen Jazzpreis ist sie beim Jazzfest
Berlin zudem mit dem Albert-Man-
gelsdorff-Preis für ihr Lebenswerk
ausgezeichnet worden. Vergeben
wird der nach dem großen Posaunis-
ten benannte Mangelsdorff-Preis an
Persönlichkeiten, die „eine bedeuten-
de Rolle bei der Entwicklung des Jazz
in Deutschland spielen“. Alle zwei
Jahre kürt die Deutsche Jazzunion ei-
nen Musiker. Den Deutschen Jazz-
preis erhielt Takase von Kulturstaats-
ministerin Monika Grütters für ihre
künstlerische Leistung als Pianistin.

In der Begründung zum Mangels-
dorff-Preis schrieb die Jury: „(Sie) ist
kompromisslos und freigeistig ihren
Weg gegangen und hat sich dabei im-
mer wieder mit der Jazztradition aus-
einandergesetzt. Ihr pianistisches
Können ist atemberaubend. Aki Ta-
kase steht für diemultikulturelle und
grenzüberschreitende Identität des
Jazz (…)“. Beiden, Takase und Erd-
mann, liegt das Duoformat. Bei Taka-
se können die Ideen am Klavier ex-
plodieren und Erdmann ist ein Virtu-
ose der gehauchtenTöne.

EineWoche später kommt der Ul-
mer Elektrobassist Helmut Hattler,
ein Pionier des Jazzrock und alter Be-
kannter im Club, mit Sängerin Siyou
Isabelle Ngnoubamdjum aus Kame-
run zum Konzert am 20. Januar, 20
Uhr, in den Leeren Beutel. SiyoùńHell
existiert seit 2010 als Duo, hat drei Al-
ben veröffentlicht und verschmilzt
höchst unterschiedliche Traditionen
zu einem einzigartigen Sound aus
Gospel, African Roots, Pop, Soul und
Jazz.Musikmit der Lizenz zur Gänse-
haut, mal sanft vibrierend, mal im-
pulsivundvoll grenzenloser Power.

Mitreißend swingendeMusik zwi-
schen den Traditionen des Gypsy Jazz
unddesBebop ist der stilistischeKern
des Elias Prinz Quartetts, das am 27.
Januar (20 Uhr) die Stimmung im
Leeren Beutel auflädt. Die Band des
Gitarristen Prinz und des Saxofonis-
ten Claus Koch wird inspiriert von
dem französischen Jazzpionier Djan-
go Reinhardt. In ihren Arrangements
vereinen die beiden das Beste aus bei-
den Welten und kreieren einen fri-
schen Sound. Trotz seines jungen Al-
ters zählt der Mindelheimer Prinz
hierzulande zur Elite der Jazz-Manou-
che. Durch Freundschaften zu Sinti-
Musikern tauchte er tief in derenMu-
sik und Tradition ein und entwickel-
te einen melodisch unverkennbaren
Stil. Claus Koch studierte bei Barry
Harris in New York und sog die pul-
sierende Vitalität der dortigen Szene
auf. Dabei formte er seinen Stil, wel-
cher Elemente des Swing, des Bebop
und des Soul-Jazz vereint. „Koch ge-
hört zu den wenigen Saxofonisten,
die das Stilpotenzial bedeutender Te-
noristen der Swing-Ära und des Mo-
dern Jazz verinnerlicht haben,“
schrieb eine Münchner Zeitung über
ihn. Im Februar und März stehen
Konzerte mit dem Oud-Virtuosen
und libanesischen Komponisten Ra-
bih Abou-Khalil, den LAG-Jazzpreis-
trägern des Kilian Sladek Quartetts,
Kraan und dem Downbeatclub auf
demProgrammdes Jazzclubs. (mic)

JAZZCLUB

Preisgekrönte
Pianistin im
Leeren Beutel

Aki Takase und Helmut Hattler gas-
tieren im Leeren Beutel.
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